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IT-Architekturmanagement: 
Veränderung erfolgreich gestalten
Strommarktliberalisierung und neue Technologien  
als Herausforderung

Die zunehmende Dynamik durch die Stromliberalisierung 
und der Einsatz neuer Technologien erfordern Erneue-
rungen und Modifikationen an den IT-Applikationsland-
schaften von EVUs. Damit deren Umsetzung zielorien-
tiert geschieht und die Geschäftsprozesse optimal 
unterstützt werden, muss sie den funktionalen und 
betrieblichen Kontext berücksichtigen. Nur eine geeig-
nete Strukturierung der IT-Architektur sowie eine 
wesentliche Mitwirkung des Business führen zum Erfolg.

Christian Beyeler, Schmuel Holles

Die zunehmende Dynamik aufgrund 
der Liberalisierung des Strommarkts 
und der Einsatz von neuen Technologien 
(z.B. Smart Grids) erfordern grössere Er-
neuerungen und Umbauten an den IT-
Applikationslandschaften von EVUs. 
Das erfolgreiche Agieren im Markt bringt 
höhere Integrations- und Flexibilitäts
anforderungen, Anpassungsfähigkeit der 
IT-Applikationslandschaft und neue in-
terne und externe Schnittstellen mit sich. 
Die Realisierung dieser Änderungen 
wiederum findet in verschiedenen, häu-
fig komplett unabhängig voneinander 
konzipierten Projekten und unter Betei-
ligung verschiedener Personen und 
Organisationseinheiten statt. Dieser 
grundlegende Wandel muss aber ganz-
heitlich geführt und eng begleitet sein. 
Diese Tatsache wurde bei der BKW 
Energie AG frühzeitig erkannt und 
führte zu einer engeren Führung und Zu-
sammenarbeit zwischen IT und Ge-
schäftsbereichen. 

solche Gliederung denkbar, z. B. eine 
Strukturierung entsprechend der organi-
satorischen Bereiche des Unternehmens, 
eine funktionale Aufteilung gemäss den 
Systemfunktionalitäten oder eine Glie-
derung entlang der Hauptgeschäftspro-
zesse.

Bei BKW Energie AG wurde eine 
funktionale Sicht gewählt, da sie die viel-
seitigen Anforderungen am besten erfül-
len konnte. Dabei wurde die Aufteilung 
nach einer allgemeingültigen EVU-Wert
schöpfungskette durchgeführt, siehe Bild  1. 
Diese Variante bietet diverse Vorteile:

Dauerhaftigkeit, da sie von organisa-■■

torischen Änderungen unabhängig ist.
Beste Möglichkeit zur Erkennung von ■■

Redundanzen, Abhängigkeiten und Sy-
nergien, da Applikationen mit ähnlicher 
Funktionalität in einer Domäne gruppiert 
werden.

Durchsetzbarkeit, da die Zuständig-■■

keiten über die Geschäftsbereiche zuge-
wiesen werden können.

Basis für Benchmarking.■■

Vier funktionale Domänen entspre-
chen jeweils einem Teil der Wertschöp-
fungskette: Erzeugung, Handel, Über-
tragung und Verteilung (gemeinsam eine 
Domäne), Vertrieb. Wo erforderlich, wur-
den innerhalb der Domänen weitere Sub-
gruppierungen eingeführt. Darüber hi-
naus ergaben sich drei sogenannte «Do-
mänengruppen», die jeweils Domänen 
enthalten, deren Applikationen mehrere 
Elemente der Wertschöpfungskette un-
terstützen oder geschäftsfeldübergreifend 
genutzt werden. Bild  2 zeigt die so ent-
standene Domänenarchitektur der BKW 
Energie AG. Für jede Domäne ist ein 
Business-Vertreter nominiert. Die Pla-
nung und Umsetzung für Domänengrup-
pen wird zentral geführt, wobei die Ver-
antwortlichkeiten bei den Leitern der 
entsprechenden Gremien/Querschnitt-
funktionen liegen.

Bei der Wahl einer geeigneten Domä-
nenstruktur für die IT-Landschaft des 
Unternehmens gilt es, zwei Aspekte ge-
bührend zu berücksichtigen:

Die Wahl der geeigneten Sicht: Damit ■■

die Struktur im Unternehmen durchsetz-

Das IT-Architekturmanagement ist 
das integrierende Element zwischen IT 
und Business und soll vom Business ge-
tragen sein. Dafür wurde von der BKW 
Energie AG ein pragmatisches Konzept 
entwickelt und umgesetzt. Die Schlüssel-
faktoren waren dabei: die Wahl einer ge-
eigneten Struktur der Applikationsland-
schaft, die Integration des IT-Architektur-
managements in die übergeordneten 
Planungsprozesse, die Verwendung von 
Bebauungsplänen als Werkzeug sowie 
die enge diesbezügliche Zusammenarbeit 
zwischen IT und Business. 

Struktur der 
Applikationslandschaft
Zur Vereinfachung der Komplexität 

und besseren Handhabung der IT-Archi-
tekturmanagementprozesse wird die IT-
Applikationslandschaft nach Domänen 
(Zusammenfassung der Applikationen 
nach definierten Kriterien) aufgeteilt. Es 
sind verschiedene Varianten für eine 

Erzeugung Übertragung Verteilung 

Vertrieb End-
kunde 

Handel

Bild 1  Funktionale Wertschöpfungskette eines EVU.
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bar ist, sind die organisatorischen Reali-
täten möglichst zu berücksichtigen, da-
mit sowohl finanzielle als auch organisa-
torische Zuständigkeiten nachhaltig de-
finiert werden können.

Der Umgang mit der Komplexität:  ■■

Es ist auf eine den Bedürfnissen des 
Business und der Komplexität und 
Vielfalt der eingesetzten Applikationen 
entsprechende Detailtiefe der Struktur 
zu achten. Eine Vielzahl von Domänen 
zieht einen entsprechend hohen Ko
ordinationsaufwand und die Beset- 

schaft erarbeitet, und die Handlungs
felder und Massnahmen zur Umsetzung 
der Soll-Architektur werden festge- 
legt. Dies geschieht mehrstufig und ite-
rativ, indem die Bebauungspläne zu-
nächst auf der Ebene der einzelnen 
Domänen und anschliessend domänen-
übergreifend zur Gesamt-Applikations-
landschaft des Unternehmens abge-
stimmt werden. 

Die Bebauungspläne werden perio
disch erstellt bzw. aktualisiert. Bei der 
BKW Energie AG sieht der Prozess die 

zung der entsprechenden Rollen nach 
sich.

Planung der 
IT-Applikationslandschaft
Wesentlicher Bestandteil des IT-Ar-

chitekturmanagements, im Sinne einer 
optimalen zukunftsorientierten Gestal
tung der Applikationslandschaft, ist die 
Erstellung und zielgerechte Verwendung 
von sogenannten Bebauungsplänen. In 
der Bebauungsplanung wird die Soll-
Architektur für die Applikationsland-
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Bild 2  Domänen­
architektur BKW.
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Bild 3  Ablauf und Einordnung des IT-Architekturmanagements.



Technologie  software im EVU-bereich
technologie  L’informatique chez les entreprises électriques

Bulletin 4 / 2010 47

zeitliche Einbettung in den ordentlichen 
Strategie- und Finanzprozess vor. Dies 
bedeutet, dass die Bebauungspläne inner-
halb des Strategiefindungsprozesses jähr-
lich überprüft werden und die daraus 
abzuleitenden Projekte und Vorhaben in 
die Budgetierung sowie Mittelfristpla-
nung einfliessen. Ziel ist es, dadurch eine 
vorausschauende Planung zu erreichen 
und den Anteil der unvorhergesehenen 
und kurzfristigen Architekturänderungen 
drastisch zu reduzieren. Bild  3 stellt die 
Implementierung des IT-Architekturma-
nagements in die übergeordneten Pro-
zesse zeitlich eingebettet dar. 

Zusammenarbeit  
IT mit Business
Das IT-Architekturmanagement wird 

zentral von der IT geführt. Dezentral 
sind sogenannte Domänenarchitekten 
etabliert, welche für die Architektur in-
nerhalb der Domäne zuständig sind. Die 
IT liefert die notwendige methodische 
und koordinierende Hilfestellung. Die 
Nähe zum Business stellt sicher, dass in 
den Bebauungsplänen die strategischen, 
organisatorischen und prozessualen He-
rausforderungen und Stossrichtungen 
des Business bzw. der Domänen adäquat 
reflektiert werden. Die Schritte zur syste-
matischen Erarbeitung, Dokumentation 

den, sind zudem die diesbezüglichen Ent-
scheidungswege beim Aufsetzen dieser 
Prozesse eindeutig festzulegen. 

Beispiel: Applikationen in Domänen 
Übertragung und Verteilung
Der Ansatz der Bebauungsplanung 

wird in Bild  4 aufgezeigt (vereinfachte 
Darstellung ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit). Ausgangslage für die IT-
Applikationslandschaft in der Domäne 
Übertragung und Verteilung bilden  
die zu unterstützenden Geschäftspro-
zesse. In der Horizontalen werden die-
jenigen Funktionalitäten aufgeführt, 
welche zur Automatisierung der Ge-
schäftsprozesse benötigt werden. Zur 
Gliederung der vertikalen Achse wurden 
die unterschiedlichen Übertragungs-
ebenen verwendet. Die Applikationen 
und deren Schnittstellen untereinander 
wurden anhand der beiden Achsen 
Funktionalität und Spannungsebene 
abgetragen. 

Der so erarbeitete Bebauungsplan 
wurde verwendet, um die Konsequen-
zen verschiedener organisatorischer 
Gestaltungsvarianten in Erfahrung zu 
bringen. Im Beispiel ist eine mögliche 
Variante farblich gekennzeichnet. Das 
gewählte Vorgehen ermöglicht es, Ab-
hängigkeiten und Synergien rasch zu 

und Umsetzung der Bebauungspläne 
sind in Form eines Handbuchs definiert. 
Zum weiteren Aufgabenprofil, welches 
den Domänenarchitekten zugewiesen 
wurde, gehört in diesem Zusammenhang 
auch die regelmässige Aktualisierung der 
bestehenden Ist-Landschaft (bzw. deren 
Dokumentation), damit der periodische 
Prozess zur Aktualisierung der Bebau-
ungspläne auf einem akkuraten Ist-Stand 
aufbauen kann, sowie die Kommunika-
tion und Durchsetzung der domänen
basierten Architekturvorgaben in Pro-
jekten. 

Entscheidend für das Gelingen dieser 
Aktivitäten ist somit vor allem eine um-
sichtige und dem Anforderungsprofil ent-
sprechende Besetzung der Domänen
architekten. Einerseits ist auf ein grund-
legendes Verständnis für IT-Zusammen-
hänge und -Bedürfnisse zu achten, damit 
(meistens vorhandene) unternehmens-
weite Architekturvorgaben und -prinzi-
pien berücksichtigt werden. Noch wich-
tiger erscheint jedoch, dass der Domä-
nenarchitekt im Business bzw. im betrof-
fenen Domänenumfeld etabliert und in 
seiner Rolle akzeptiert ist und entspre-
chend durchsetzungsstark in der Domäne 
agieren kann. Da die finanziellen Aus-
wirkungen der Bebauungspläne zumeist 
in den Geschäftsbereichen getragen wer-
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Bild 4  Bebauungsplan für die Domäne Übertragung und Verteilung
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Gestion d’architecture IT : réussir les adaptations nécessaires
La libéralisation du marché de l’électricité et les nouvelles technologies comme 
défis
La libéralisation du marché de l’électricité et l’application de nouvelles technologies 
nécessitent des renouvellements et des modifications des domaines d’application IT chez les 
fournisseurs d’énergie électrique. Afin que la mise en œuvre se fasse de manière optimale, il 
faut tenir compte du contexte fonctionnel et d’exploitation. Seule une structuration appro-
priée de l’architecture IT aboutit au succès.� No

Résumé

erkennen. Mit möglichst geringem Auf-
wand gelang es, die von den geplanten 
organisatorischen Änderungen betroffe-
nen Applikationen und Schnittstellen 
zu ermitteln. Die finanziellen Konse-
quenzen konnten als Basis für den Busi-
ness-Case ohne umfangreiche Studie 
abgeschätzt werden. 

Fazit und Ausblick
Der vorgestellte Ansatz hat sich für 

die BKW Energie AG bisher in vielfacher 
Hinsicht bewährt. Projekte werden über 
die Bebauungspläne frühzeitig aufeinan-
der abgestimmt. Der Bedarf zum Rück-
bau von Applikationen wird erkannt und 
die Umsetzung der Anforderungen mit 
möglichst wenig neuen Systemen res-
pektive der Nutzung bestehender Appli-
kationen gefördert. Die Schwerpunkte in 
den Projekten können frühzeitig richtig 
gesetzt werden, da die Abhängigkeiten 
bereits im Voraus geklärt sind. Im Fall 
der Marktöffnung war die BKW Energie 
AG zeitgerecht mit den notwendigen An-
passungen bereit. Dank der Verknüpfung 
der Bebauungspläne mit den Führungs-
prozessen konnte der Horizont der Um-
setzungsplanung in verschiedenen Busi-
ness-Bereichen wesentlich erhöht wer-
den. Die finanziellen Konsequenzen 
werden frühzeitig erkannt, wichtige Vor-
entscheide bezüglich der zu beschaffen-
den Systeme können dadurch voraus-
schauend und unter ganzheitlicher Be-
rücksichtigung der Konsequenzen her-
beigeführt werden. Die Zusammenarbeit 
mit dem Business hat dazu beigetragen, 
das gegenseitige Verständnis zwischen 
Business und IT zu verbessern. 

Bei der Einführung hat sich ein schritt-
weises und pragmatisches Vorgehen be-
währt. Die erstmalige Erarbeitung der 
Bebauungspläne wurde in wichtige Busi-
ness-Projekte integriert. Dabei haben die 

IT-Architekten aktuelle Fragestellungen 
im Business aufgegriffen und Lösungs-
ansätze herbeigeführt. Die angewendete 
Methodik wurde auf die unterschiedli-
chen Reifegrade der Businessbereiche im 
Prozessmanagement ausgerichtet, so 
wurde z. B. die Prozessdokumentation 
für ISO-Zertifizierung als Basis für die 
Bebauungspläne verwendet. Die Voll-
ständigkeit und Qualität der Information 
über die IT-Landschaft konnte durch die 
enge Zusammenarbeit mit Businessver-
tretern ohne grossen Mehraufwand ver-
bessert werden. Durch die Zusammen-
arbeit mit dem Business Engineering, 
dem Controlling und dem IT-Service-
Management konnten Businessinforma-
tionen und Finanzdaten genutzt werden. 
Damit das IT-Architekturmanagement 
Wirkung erzielen kann, ist dieser ganz-
heitliche Blickwinkel zentral. 

Bei anderen Branchen ist die Struktu-
rierung der Prozess-/IT-Applikations-
landschaft eines Unternehmens nach ei-
nem standardisierten Branchenmodell 
bereits etablierte Praxis. Eines der be-
kanntesten Beispiele stellt das eTOM-
Framework (enhanced Telecom Operati-
ons Map) für die Telekommunikations-
branche dar. Weitere breit eingesetzte 
Frameworks findet man im E-Govern-
ment-, Versicherungs- oder IT-Dienstleis-
tungsumfeld. Der Vergleich mit der 

Benchmark ermöglicht es, redundante 
Systeme funktional zu vergleichen. Ein 
Branchenmodell kann somit sehr nütz-
lich sein, wenn Investitionsentscheide 
getroffen werden sollen, vor dem Hinter-
grund, dass man Systeme konsolidieren 
möchte. In der EVU-Branche findet sich 
noch kein eigentliches Branchenmodell, 
das diese Aufgaben unterstützt. Der hier 
beschriebene Ansatz eines spezifisch an 
den funktionalen Bereichen von EVUs 
ausgerichteten Domänenmodells er-
schliesst diese Lücke. 
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